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Keine Truppen nach Schanghai !
Das Ringen im britischen Kabinett .

Innerhalb der englischen Regierung halten sich zurzeit die

imperialistischen und die d«?notratischen Kräfte die Wage . Am

Freitag und am Montag beriet das Kabinett , ohne zu endgültigen
Entschlüssen zu kommen . Es handelte sich beidemal um die Frag ? .
ob die Truppentransporte von Schanghai abgeschickt werden sollen .
Die letzten Mitteilungen sprechen davon , daß das Kabinett » zur
Bekundung seiner friedlichen Absichten * h ö ch st -

wahrscheinlich der Ablenkung der Truppentransporte von

Schanghai zustimmen wird . Die totkräftige Protestbewegung der

Labourpartei gegen die gewaltsame Auseinandersetzung mit Kanton

hat also ihren Eindruck auf die Regierung nicht verfehlt . Zugleich
hat sich das Kabinett sagen müssen , datz es mit dem Dersuch ,
Schanghai mit Waffengewalt zu verteidigen , den Radikalismus in
der Kantonbewegung nur stärken und den Verlust der englischen
Konzessionen in China nur um so sicherer herbeiführen würde .

Inzwischen »mt die amerikanische Regierung dem militärischen
Befehlshaber der Nordarmee in Schanghai und der Kanton -

regierung den Borschlag gemacht . Schanghai zu . neutralisieren *.
Das hieß « nichts anderes , als der nationalen Bewegung zuzumuten ,
sie sollte auf ein « Eroberung von Schanghai verzichten . Der naiv
anmutend « Vorschlag hat natürlich keine Gegenliebe gefunden . In

Peking selbst hat das diplomatische Korps gegen die Entlastung des

englischen Zollinspektors protestiert : aber auch die chinesische Zentral -
regierung kümmert sich immer weniger um die Mächt « . Im Gegen -
teil ist sie bemüht , sich in ihrem diplomatischen Kampfe gegen die

Mächte von der Kantonregierung nicht übertreffen zu lasten . Es

ist sogar möglich , daß sie demnächst von ihren Rechten als Völker¬

bundsmitglied Gebrauch macht . Jedenfalls ist der chinesische

Gesandte in Rom , der China im Völkerbünde und auch im Völker -

bundsrate vertritt , dem China seit dem Herbst angehört , in Genf

eingetroffen , offensichtlich , um das diplomatische Terrain dort zu
sondieren . Ein « Aktion im Dölterbundsrat hängt nur davon ab ,
ob die chinesisch « Zentralregierung sich davon eine Derbesterung

ihrer diplomatischen Position verspricht oder nicht . Iedenfalls kann

jeden Tag eine überraschende neue Wendung in dem Ringen um

China durch eine Initiative im Völkerbünde eintreten .

Kanton warnt vor See Trvppealaaüung .
London . 8. Februar . Reuter meldet aus Hankau : Heute haben

zum erstenmal seit der Vertagung der Verhandlungen zwischen

O' Malley und Tschen neue Besprechungen stattgefunden .
Seitens der nationalen Behörden wurde erklärt , daß man fast ein
Uebereinkommen erreicht habe , daß jedoch die Nationalpartei , bevor

sie ein solches Abkommen unterzeichnen könnte , erwarten müßte , die

Ablichten Großbritanniens in Schanghai zu kennen .
Die Nationalpartei fürchtet , dort gleichzeitig auf den Wider -

stand des nordchinesischen Generals Suntschuanfangs , und den der

britischen Truppen zu stoßen . Seitens der Nationalpartei wurde

betont , daß ihr « Regierung die Verpflichtung übernommen habe .
die Fremdenntederlassung in Schanghai nicht anzu -
greifen . Die gegenwärtigen ausländischen Streitkräfte dort

seien ausreichend , um Unruhen zu begegnen . Die Nationalpartei
bracht « den Wunsch zum Ausdruck , die britischen Streitkräfte sollten
in Hongkong oder sogar in Singapvre gelandet
werden , um nicht ein « gefährliche Reaktion in Kanton

auszulösen .

Marx untersucht .
Mit größtmöglicher Beschleunigung .

Die Seudell - Akkeu des preußischen Innenministeriums sind beim

Reichskanzler eingetrofsen und Dr . Marx läßt milkeilen , daß er die

Anlersuchung mit größtmöglicher Beschleunigung
durchführen wird .

Aus die Beschuldigungen , die da » Blatt de » Znngdeulschen
Ordens sowie der . Demokralische Zeiwngsdienst " neuerdings gegen
Keudell erhoben und die wir in unserer heuligen Morgenausgabe
wiedergegeben haben , hüllt sich die Reichsregiernng im

allgemeinen und Minister Keudell im besonderen bis jetzt in tiefes

Schwelgen .

Tie politische Vergangenheit des Herrn von Zleudell .

Die Presse der Deutschnationalen verteidigt Herrn
von Keudell , indem sie über „ unsachliche
Kampfesweise * und „ persönliche Hetze * zetert .

Persönliche Hetze gegen Herrn von Keudell ? Davon ist
uns nichts bekannt .

Herr v o n K e u d e l l ist — ein scheinbar unbeschriebenes
Blatt — zum Reichsinnenminister ernannt worden . Wir

haben nachgeforscht , was politisch auf diesem Blatt bisher

zu lesen stand . Schließlich ist es nicht unwesentlich , zu wissen ,
wes Geistes Kind politisch der Mann ist . in dessen Hände
das Reichsinnenministerium und der Schutz der Verfassung
gelegt werden soll . Zur Auslese der leitenden Staatsmänner

gehört eine solche Nachprüfung . Es ist selbstverständlich , daß

politische Vergangenheit und politische Ge -

s i n n u n g eines Mannes , der für ein leitendes Staatsamt

bestimmt ist, klar und eindeutig vor den Augen der Oeffent -

lichkeit liegen muß . Sie gehören nicht zu seinen Privat -
angelegenheiten . Merkwürdigerweise haben die Regierungs -
Parteien bei dieser ganz merkwürdigen Regierungsbildung
an solche Selbstverständlichkeiten nicht gedacht . Es ist die

Pflicht der Opposition , sie oaran zu erinnern . Die Opposition
ist das Gewissen der Regierung . Sie empört sich über die

Zweideutigkeit , die in Herrn von Keudell an die

Spitze des Reichsinnenministertums gelangt .
Persönliche Hetze ? Persönliche Hetze sieht ganz anders

aus . Die Spezialisten darin sitzen auf der rechten Seite . Sie

haben Herrn Erzberger infam gehetzt , sie haben geaen
Friedrich Ebert gehetzt , gegen Scheioemann , gegen jeden

republikanischen Politiker . Die schändliche Methode , mit Hilfe
des Eids bis in die geheimsten Falten des intimen Lebens

gegnerischer Politiker hineinzuschnüffeln , ist eine Erfindung
der Deutschnationalen .

Davon ist bei Herrn vonKeudell gar keine Rede . Es

handelt sich nicht darum , was er in seinem Privatleben tut

und ist , sondern nur um sein politisches Gesicht .
Sollen wir verschweigen , daß er ein Kappist ist ?

Damit die deutschnationale Presse , die über „ p e r s ö n -

l i ch e Hetze * sich beklagt , den Unterschied erkennen lernt .

verzeichnen wir ein Musterbeispiel persönlicher Hetze gegen
einen Staatsmann . Am 30 . Dezember 1925 schrieben die

„ Hamburger Nachrichten — ein dcutschnationales
Blatt — über denReichskanzlerMarx :

. . Man sollt « Herrn Marx das menschlich « Mitgefühl für seine

Bersorgungsab sichten nicht versagen , den » nachdem da » deutsch «

Volk ihn als Präsidentschaftskandidat beiseite gestellt hat . wird den

Geknickten die Zerknirschung über diese Treulosigkeit an seinem

himmelhochgepriesenen Völkerbundspazisismu » übermannt haben , so

daß er glaubt , Deutschland aus dem Schoß « des Völkerbundes heraus

doch noch mit seiner Heilsbotschaft umstricken zu können . Daß er

damit sein politische . Schaltendasein l « Deutschland mit einem ein -

träglicheren Pasten in Genf vertauscht , sehen nur seine Gegner .
Seitdem in Deutschland die Bahn für jeden Tüchtigen frei geworden

ist . ist es eigentlich doch nicht mehr verwunderlich , daß

sich Parteihäupter um « inen Posten bemühen , der

zum Wohle Deutschland » mit 2000 Schweizer Franken monallich
dotiert ist . Wer dem Altar dient , soll auch vom

Altar leben , dieses Wort ist doch seit dem glorreichen Umsturz
in Deutschland zum ehernen Gesetz für jeden politischen DUettanten

geworden . *

Das ist persönliche Hetze in der niedrigsten und gehässigen
Form . Die Leute aber , die so hetzen , klagen über „ mangelndes
Taktaefühl , wenn öffentlich festgestellt wird , daß an der Spitze
des Innenministeriums ein Kappist und Gönner der Putsch -
organisationen steht !

Verteidiger des Kapp - Putjches .
Der . Jag * des Herrn Hilgenberg fordert von uns , wir sollten

„ mit gezogenem Hut ehrfurchtsvoll * vor Herrn
v. Keudell stehen . Warum ? Weil er , der K a p p i st , der Pro -
tektor der Olympia , als Reichsinnenminister die R « -

publik schützen will . Weil er zu den K a p p i st e n gehört ,
die nach dem « Tag * , „ die besten Kräfte der Nation *

sind . West die Republik sich aufbaut auf

„ Hochverrat , wenn nicht auf Schlimmerem , auf M e u -
t e r e i . feiger Desertion und gebrochenen Eiden .
Das konnte und kann der nationale Mensch nicht vergessen ! *

Also Herr v. Keudell war im Recht , als er feinen Le -
amteneid brach , und den Hochverrätern Beihilf « leistet «!

Wovor sollen wir nun den Hut ziehen ? vor dem Mut , mit
dem sich Herr v. K « u d e l l zu dem , was der nationale Mann nicht
vergessen kann , im Reichstag nicht bekannt hat ?

Der Militärkampf in Portugal .
Beschießung von Oporto .

Paris . 8l Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die in den Pariser

Morgenblättern vorliegenden Nachrichten au » Lissabon widersprechen
sich. Nach den offiziellen Nachrichten der hiesigen portugiesischen
Gesandtschaft sollen sich die Rebellen gestern abend bedingungslos
ergeben haben . Anderen Nachrichten zufolge habe man aber die

Beschießung von Oporto mit erneuter Heftigkeit wieder auf .

genommen . Als sicher gilt nur , daß diese Stadt , die über 200 000

Einwohner zählt , unter der Beschießung außerordentlich schwer ge -
litten hat . Englischen Nachrichten zufolg « sollen schon vor der

Wiederaufnahme der Beschießung die Zahlen der Verluste unter der

Zivilbevölkerung 4 Tote und 200 Verwundet « betragen
haben . Zahlreiche Matrosen sollen ebenfalls offen für die Rebellen

Partei ergriffen und plünderrd die Straßen von Lissabon durchzogen
haben . In Lissabon sind sämtliche öffentliche Gebäude und all «

großen Warenhäuser geschlossen . Die Regierung hat ISO Iour .

nalistcn und Politiker , die ihr als verdächtig erschienen , verhaften
lassen . Sie sind nach einem Fort in der Umgebung von Lissabon

gebracht worden , da die Bemannung der Kriegsschiff «, auf welche
p « zuerst gebracht « erb « sollten , sich weigerte , sie auszunehmen ,

Zentrum und Kapp .
Nützliche Erinnerungen zum Fall Keudell .

Die deutschnationalen Blätter finden es ganz in der Orb -

nung , daß ihr Minister oonKeudell als preußischer
Landrat im Kapp - Putsch den Generalstreik bekämpft hat . Auf
das kurze Gedächtnis ihrer Mitmenschen spekulierend , ver¬
suchen sie jetzt diesen Generalstreik als eine verdammenswerte
Tat hinzustellen , während sie für die Handlungen Keudells ,
der sich so eifrig in den Dienst der Putschisten gestellt hatte ,
volles Verständnis und volle Sympathie zeigen . Auf diese
Art hoffen sie das Zentrum für das Verhalten Keudells
im Kapp - Putsch milder zu stimmen . Deshalb ist es wohl an -
gebracht an die Worte zu erinnern , die in den Tagen des
Kapp - Putsches von berufener Zentrumsseite gegenüber den
Putschisten auf der einen und gegenüber den streikenden Ar -
beitern und Beamten auf der anderen Seite gebraucht worden
sind .

Es war in der Sitzung der Nationalversammlung am
18 . März 1920 in S t u t t g a r t . Da sprach als Redner des
Zentrums der Abgeordnete und Reichsgerichtsrat Bur -

läge :
. Im Lager der Aufrührer war versammelt ekelhafte

Falschheit und hinterlistiger Bruch des Ehren -
worts , Verführung der Soldaten zum Treubruch . . .

Was ist angebracht gegenüber diesen Aufrührern ? Gibt es da
überhaupt noch Raum für das , war wir Milde nennen ? Ich
will diese Frage klar beantworten . Wir können Milde wallen
lassen gegenüber den Mannschaften , denn sie sind verführt
worden und wir dürfen nicht vergessen , daß ihnen noch der klare
Blick sehll «, den die Führer hatten , und daß sie unter der mili -
«arischen Befehlsgewalt standen . Das sind Milderungsgründe , die
oürfen wir würdigen . Aber dieser Milde muß an die Seite lrclen
eiserne Strenge gegen die Verführer , insbesondere gegen die Rädels -
führer : denn wir müssen es aussprechen : das Volk , das in starker
Einmütigkeil diesen Aufruhr niedergeworfen hat . hat auch das

Recht , Strenge gegen diese Leute zn fordern . *
Bekanntlich ist diese Hoffnung der verfassungstreuen Be -

völkerung , der der Redner des Zentrums in der Nationalver -

sammlung so beredten Ausdruck gab , schmählich ent -
täuscht worden . Heute bezieht sogar der Haupträdelsführer .
der General von Lüttwitz , Pension von der Re -

publik und die Zentrumsfraktion scheint sich mit diesem Skan -
dal gar zu leicht abgefunden zu haben .

Nun hören wir weiter , wie der Abgeordnete Burlage
sich weiter über die Kapp - Rebellen äußerte . Der Zu -
fall , daß er zusammen mit einigen anderen Abgeordneten in
dem gleichen Zuge von Berlin nach Dresden gefahren war »
wie der vermittelnde General Märker , hatte in einigen jüd -
deutschen Blättern die Anffassung aufkommen lassen , daß diese
Abgeordnete eine „Zioildeputation * der Regierung Kapp -
Lüttwitz als Unterhändler mit der Regierung Ebert - Bauer
bildeten . Diesem Gerücht trat B u r l a g e ' mit folgenden
Worten entgegen :

„ Wir sollten eine Deputation gebildet haben , ousgesandt von
Kapp- Lüttwitz ! Meine Damen und Herren , ich habe freilich schon
einig « Male in meinem Beruf ( als Richter . D. Red . ) mit Ber -
blechern zu tun gehabt , aber doch nur irr der Weife , daß ich
sie mit meinen Kollegen zusammen ins Zuchthaus schickte oder

zu noch schwererer Strafe verurteilte : eine andere Gemeinschast
möchte ich mit dieser Sorte Menschen nicht haben . " ( Bravo . )

Und nun das Urteil Burlages über den von Keudell so
wacker bekämpften Generalstreik :

„ Ich bemerkte vorhin , daß ich Großes auf dieser Reise ( von
Berlin nach Dresden und Stuttgart . D. Red . ) wahrnahm , wir

haben gesehen , wie der Generalstreik , diese furchtbare Waffe , ge -
handhabt wurde . Wir haben oft Aufenthalt unterwegs nehmen
müssen und haben die Eisenbahner beobachten können , wie

sie den Generalstreik lenkten . Und ich muß gestehen : Sie haben
Ihre Pflichten — so darf man sich ausdrücken — erfüllt , sie haben
den Generalstreik gehandhabt mit selbstbewußter Kraft , aber ge -
paart mit kühler Besonnenheit und weiser Einsicht . ( Bravo ! ) Mit

solchen deutschen Männern , meine Damen und Herren , können
wir zusammengehen . ( Bravo ! ) .

Ich habe auch sonst Großes gesehen . Ich habe in ver -
schieden «« Städten , wo der Zug hielt , deutsche verfassungstreue
de » schlichten Manne » gesehen . Man kam zu uns und berichtete
über die Lage in den betreffenden Städten . Diese verfassungstreue
fleht turmhoch erhaben über jenen gewissenlosen polltischen Kinds -
köpfen , die nur einen ganz kleinen Ausschnitt des deutschen Volke ,
zn sehen vermögen . "

So urteilte ein Führer des Zentrums über den General »
streit . Unter dem frischen Eindruck des Erlebnisses . Bald
danach wurde Burloge sogar Vorsitzender der Zentrums »
fraktion und blieb es bis zu seinem leider zu früh eingetre -
tenen Tode ; sein Nachfolger auf diesem Posten wurde
Dr . Marx .

Wir verzichten darauf , die Ausführungen der fozialdemo -
kratifchen und demokratischen Minister und Fraktionsredner
in der denkwürdigen Stuttgarter Sitzung wiederzugeben .
Auch sie verherrlichten mit Zustimmung der Zentrums -
abgeordneten den Generalstreik und sprachen allen daran be -
teiligten Volksgenossen den Dank der verfassungsmäßigen Re -

oierung aus . Und am Schluß dieser Aussprache brachte der
P r ä s i d e n t der Nationalversammlung die Gefühle der ver -

fassungstreuen Volksvertreter noch einmal zum Ausdruck . Der

Präsident sagte dabei u. a. :
„ Wir hoffen , daß im Verlauf von wenigen

Tagen , ich möchte hoffen von Stunden , der Generalstreik



als unnötig , als übsrflüsfig sich erweist . . . Wir , die be -

rufenen Vertreter des Voltes , wir , die heute in überwiegender

Mehrheit ein treues Bekenntnis zur Demokratie ab -

gelegt haben , wir gehen hinaus mit dem erneuten Gelöbnis , ein -

zutreten für unser neues , demokratisches Deutschland/ ' ( Beifall . )

Als der Präsident der Nationaloersammlung diese Worte

sprach , war zwar der Kapp - Putsch in Berlin bereits zu -
sammengebrochen , in Süddeutschland war er gar nicht auf -
gekommen , aber aus Ostpreußen und Schlesien lagen noch
immer schlechte Nachrichten vor , da sich die Militärdiktatur der

dortigen Kappisten blutig austobte . Aus den Worten des

Präsidenten geht deutlich seine Auffassung hervor , daß der

Generalstreik nötig gewesen war und es noch
blieb in der Stunde , in der die Nationalversammlung zu -
sammentrat . Er sprach lediglich die Hoffnung aus , daß
durch den völligen Zusammenbruch der Kappisten die

Fortführung des Generalstreiks sich s e h r b a l d als unnötig
erweisen würde .

Der Mann , der so sprach , gehörte auch dem Zentrum an .
Es war K o n st a n t i n F e h r e n b a ch.

Wird das Zentrum im Falle Keudell im Sinn « seiner
verstorbenen Führer Burlage und Fehrenbach handeln —

oder wird es noch einmal umfallen ?

wirth und öas Zentrum .
Toll er verbrannt werden ?

Wirth hat am 5. Februar als einziger vom Zentrum
gegen den Bürgerblock gestimmt . Die Zentrumspresse macht
ihm darüber Vorhaltungen und beruft sich auf die Disziplin .
Am Sonntag will sich der R e i ch s p a r t e i a u s s ch u ß mit
seinem Verhalten beschäftigen , das er selbst in der Zeitschrift
„ Die Deutsche Republik " und in öffentlichen Versammlungen
zu verteidigen beabsichtigt .

Der Konflikt ist bedeutsam und in gewissem Sinne
tragisch . Zahlreiche Zentrumsabgeordnete , die sachlich auf
demselben Standpunkt stehen wie Wirth , haben sich der
Disziplin zähneknirschend gefügt . In der Regierung , der
Wirch das Vertrauen verweigert , sitzt neben Marx und
Brauns auch der Reichsfinanzminister Köhler , einer
der ältesten Freunde und nächsten Gesinnungsgenossen Wirths .
Durch all das aber hat sich Wirth nicht dazu bewegen lasten ,
sich der Haltung seiner Fraktion anzuschließen .

Wirth konnte eben nicht für den Bürgerblock stimmen !
Der Mann , der ein Stück Vergangenheit des Zentrums ,
und nicht das schlechteste , repräsentiert , der Mann , der das
Wort vom „ B e si tz bürgerblock " geprägt hat , der versprochen
hat , im Kampf zwischen Bürgern und Arbeitern a u f S e i t e
der Arbeiter zu stehen , der Mann , der mit dem Rufe
„ Der Feind st e h t rechts ! " in die Geschichte eingehen
wird , konnte nicht der Regierung Keudell sein Vertrauen
bekunden !

Das Zentrum hätte eben nicht einen Beschluß fasten dürfen ,
der seinem einstigen Reichskanzler und Führer nur noch
die Wahl ließ , entweder seine ganze Vergangenheit zu ver -
leugnen oder sich außerhalb der Fraktionsdisziplin zu stellen .
Nun hat es sich selbst vor eine Wahl gestellt , die nicht weniger
peinlich ist : Mit Keudell gegen Wirth ? Oder
mit Wirth gegen Keudell ? !

In einer Unterredimg mit der „ Freiburger Tagespost "
erließ Prälat S ch o f « r , der badische Zentrumssührer , « in «
deutliche Mahnung an Wirths übereifrige Gegner . Wenn
sein Nein den Sinn eines Warnungssignals habe ,
dann liege es materiell in der Gcdankenrichtung des
badischen Zentrums — wenn es auch formal zu weit gehe .

Für stärkere Bekämpfung de » Alkoholmißbrauch » tritt ein An -
trag der sozialdemokratischen Landtagsfraktion
ein , der von der Regierung verlangt , darauf hinzuwirken , daß die
Zuweisung des Reiches an Preußen für solche Zwecke von dem
vorgesehenen Betrag von 225 000 M. aus 500 000 M. erhöht wird .

Der »dritte Luther /
Doehring macht ein eigenes Geschäft auf .

Nachdem der Dom - und Haßprediger Dr . Doehring aus dem

Evangelischen Bunde ausgeschifft worden ist , besinnt er sich auf die

Haupttugenden jedes wahrhaft Deutschen : er gründet einen

neuen Berein ! Im „ Reichsboten " , dem Organ der zurück -

gebliebensten evangelischen Pastoren , erläßt er einen spallenlangen
Aufruf zur Gründung eines „ L u t h e r - R i n g e s " . der „aktives

Christentum auf reformatorischer Grundlage " betreiben soll . Mit

Luthers Geist in der Westentasche will er „ hinein in den Staat "

gehen und ein « neue politische und sozial « Well gestalten .
Er spricht selbst von der „ grauenhaften Verworren -

h e i t und dem Halbdunkel unserer Tage " , dem er rücksichtslos
sich entgegenstellen will . Zur Verstärkung dieser grauenhasten Der -

worrenheit trägt freilich der neue Luther sein gut Tell bei , indem
er die Arbeit des Luther - Ringes auch mit der sozialen Frage
oerknüpfen will . Er will das Neue Testament anrufen , um zu
lehren , „ wie der Arbeitgeber zum Arbeitnehmer
kommt " . Vielleicht will er in Zukunft an die Spitze seiner Aufrufe
das schöne Bibelwort setzen : „ Wer seinem Arbeiter den Lohn nicht
gibt , der ist ein Bluthund ! "

Das Wichtigste indessen scheint an der ganzen Neugründung
der Kampf g « gen den Evangelischen Bund zu sein , der Herrn
Doehring nicht mehr an seiner Spitze sehen wollte . Für diesen
Kampf braucht der „ neue Luther " natürlich Geld . Zu diesem Zwecke
will er einen Luther - Pfennig sammeln und fordert seine
Freunde auf , täglich einen Pfennig zu sparen und am Reformations -
tage ihm abzuliefern . Es schwebte ihm augenscheinlich dabei der

Anti - Luther - Mann T « tzel vor , als dessen Wahlpruch überliefert
wurde : „ Sobald das Geld im Kosten klingt , die Seele in den
Himmel springt . "

Wenn die Gründung de » Luther - Ringes Erfolg hat , so kann
da » zwischen ihm und den übrigen evangelischen Bünden ein an -

genehme » Geraufe geben . Wie ja auch der wirklich « Luther sich
mit anderen Reformatoren weidlich herumgekatzbalgt hat . Dielleicht
denkt Doehring jedoch zeitwellig auch daran , daß Berlin schon ein »
mal einen „ zweiten Luther " gesehen hat , der auch aus der Hof -
predigertaste stammte . Der Name S t ö ck e r s wird ihm nicht un -
bekannt fein und das Ergebnis der Stöckerei ebensowenig .

Von dem ganzen Stöcker - Wert , das «inst Berlin und halb
Deutschland in Bewegung setzte , ist nichts anderes übrig geblieben
als der deutschnallonale Abgeordnete Mumm , der Schwieger -
söhn jenes zweiten Luther ist . Von dem „dritten Luther "
Doehring aber dürfte nicht einmal ein Mumm übrigbleiben !

( Dstoberschlesische Zustände .
Abg . Genosse Kowoll überfallen .

In der vorigen Woche ist der deutsch - sozialdemotratische Ab -

geordnete Kowoll . Mitglied des ostoberschlesischen Landtags und

Hauptredakteur des „ Voltswille " in Kattowitz . von Strolchen
überfallen , mißhandelt und erheblich verletzt
worden . Da die unaufhörlichen Konfiskationen und Presseprozesse
den unerschrocken kämpfenden „ Volkswillen " nicht leiblich umbringen
tonnten , versuchen die Uebernationalisten vom „ Verband der pol -
Nischen Aufständischen " jetzt , die geistige Arbeit für die deutsch «
Arbeiter - und Angestelltenklass « in Ostoberschlesien zu erschlagen !
Bezeichnend für die Zustände in diesem Gebiet , die ungeachtet der
Nölkerbundskontrolle bestehen , find folgende Ausführungen des

Kattowitzer „ Volkswillen " :

Wie hundert andere Mißhandlungen deutscher Minderheits -
angehörigen , mehrer « Bombenattentate , Banditen -
stücke . Versammlungssprengungen , so wird auch
dieses „ Heldenstück " der Bielschowitzer „ Patrioten " ungesühnt bleiben
Darum hat auch Genosse Kowoll darauf verzichtet , später die
Polizei zu verständigen : denn bei allem Protokollieren kommt
doch bei den Untersuchungen nichts heraus , die Schuldigen , ob -
gleich sie der ganzen Oefsentlichkeit , wie im Königshütter Fall , be¬
kannt sind , können von den Behörden nicht zur Verantwortung ge -
zogen werden , weil st « „ nicht zu ermitteln " sind ! Es wäre
darum ein direktes Wunder , wenn in diesem Falle etwas von den

Behörden m Szene gefetzt werden sowe . Wir sind zu der Neber .

zeugung gekommen , well wir bis heut - auf ein Verfahren gegen

die drei Bombenattenle auf den „ volkswillc "

warten . . Aber wir sollen zu den polnischen Behörden volles Der -
trauen haben . Wir können hier hundert andere ungesühnle Fälle
darlegen , verzichten ober darauf , denn Banditen kann man nicht

belehren und die Behörden bleiben stumm oder teilen einfach mit .

daß «in öffentliches Interesse nicht vorliegt
Aus eigener Wissenschaft können wir einen Beitrag sowohl

zur Kennzeichnung der Wojewodschaft Kattowitz wie auch zum Bs -
weis dafür beisteuern , daß unsere polnischen Genossen gegen den

polnischen Nationalismus ihre internationale Pflicht erfüllen : Ais

letzthin in Katiowitz die Vertreter der polnisch - sozialistischen Arbeiler .

Universitäten ( unserem Vildungswesen entsprechend ) tagten , schickte
der Wojewode einen seiner Beainlen , der die Tagung begrüßen
sollte . Dieser Gentleman mißbrauchte sein Amt , um eine Rede

vom „ gemeinsamen Feind , der allen Polen ohne Klassen - und

Parteiunterschied auf diesem heißen Boden gegenüberstehe " , zu
hallen . Da aber schrie ihn der als Vertreter der Polnischen Soziali -

stischen Partei anwesende Abg . Gen . Dr . Diamond vor allem

Volk im : „ Was erlauben Sie sich, hier zu sagen ?! " Der Beamte

eilte darauf zum Schluß . Als aber nun als Vertreter des Reichs -

bildungsausschusses in Berlin Gen . W e i m a n n das Wort erhielh
wurde er mit einer stürmischen und langandauernden Ooaiion

empfangen — das war die Antwort an die Wojewodschaft !

Aufgaben des Auswärtigen fimts .
Die Beratungen im Haushaltsausschuß .

Der Ausschuß für den Reichshaushatt erledigte in seiner

Montagssitzung zunächst einige Anträge , die zum Etat des Aus -

wärtigen Amts gestellt und an den ständigen Unterausschuß
verwiesen worden waren . So wurde u. a. ein neuer Titel be -
willigt unld mit 500 000 M. dotiert , durch den der für den in -
ländischen Handel und die inländische Industrie überaus wichtige
wirtschaftliche Nachrichtendienst der auslöndi -
scheu Missionen auf eine neue Basis gestellt werden soll . An -

genommen wurde ferner nach Besürwortung durch den Genossen
Hoch eine Entschließung , in der die Regierung ersucht wird , zu
erwägen , das Personal der Reichs st elle sür Nachlässe und
Nachforschungen im Auslande zu vermindern und außerdem gleich -
zeitig den Sparkommisiar mit dieser Angelegenheit zu befassen .

Ein ? längere Debatte entspann sich bei dem Titel , der 4 5 0 0 0 0
Mark für Sachverständige im Ausland fordert , die der
Förderung der deutschen Land - und Forstwirtschaft , des deutschen
Handels und der Industrie , sowie der Sozial - und Kulturpolitik
dienen sollen . Hierzu lag ein deutschnationaler Antrag vor , der

verlangte , die vorgesehenen sechs Stellen für landwirtschafixliche
Sachverständige im Ausland baldigst zu besetzen , forner eine Er -
hähung der Zahl dieser Mtaches , entsprechend dem infolge der

Kriegs - und Nachkriegszeit veränderten Bedürfnis vorzunehmen .
Genosse Slücklen wies mit Nachdruck darauf hin , daß die Anstellung
von Sozialattachös im Ausland mindestens so wichtig und so
notwendig sei , wie die von landwirtschaftlichen Sachverständigen ,
und es wurde daraus der erste Teil des Antrags angenommen , der
zweite abgelehnt .

Bei der Beratung des Haushalts des Reichsministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft wurden 800 000 M.

zur Erbauung eines Berfuchs - Fischdampfers mit Kühlanlagen neu
eingesetzt und folgende Entschließung angenommen : Angesichts der
diesjährigen Mißernte an Wein in weiten Weinbaubszirken sollen
Maßnahmen zur Linderung der Not der kleinen Winzer ergriffen
werden und soweit die Notlage der Betroffenen es erfordert , zinslos «
Stundung der fälligen Zinsraten der Winzerkredite gewährt werden .
Vor allem aber wurde gegen den Widerspruch der Regierung nach
wiederholter und dringender Besürwortung durch die Genossin Lohn ' , .
Schuch und Genossen hoch ein sozialdemokratischer An -
trag angenommen , der zum Zweck der Kinder speisung
in den Etat neu 5MillIonen einsetzt .

Ende der völkischen Reichskagsfraklion . In Verfolg des gegen
den völkischen Abgeordneten K u b e von dessen Partei ausgelproch « -
neu Ausschlusses find numehr auch die Abgeordneten R e o e n t l o w ,
v. R a m i n und S t ö h r aus der Reichstagssraktion der
Völkischen Freiheitspartei ausgeschieden . Die Fraktion
gilt damit als gesprengt und geht infolgedessen der Rechte einer

Fraktion im Reichstag verlustig .

präventivzenfur .
Von Roberl Breuer .

Präveniiozensur bedeutet , daß der Theaterleiter das Manuskript
des Stückes , das er ausführen möchte , vor der Einstudierung an die
Zensurstelle gibt , damit diese ihr Einverständnis erklär », oder da »
Stück ganz oder teilweise ablehne . Diese Pröventivzensur ist durch
die Weimarer Verfassung ausgehoben . Es soll überhaupt keinerlei
Zensur stattfinden : Literatur und Theater sollen frei sein . Nur sür
Lichtspiele und für den Schutz der Jugend sieht die Versassung Aus -
nahmen vor . Das hätte besser nicht geschehen sollen . Solche Aus -
» « ahmen sind fast immer Breschen in der Mauer . Diesmal scheinen
sich die Ausnahmen als Dampfwalzen �bewähren zu wollen , die ,
über die Mauer dahingehend , nur noch Schutt und Trümmer übrig
lassen . Die vorge für die Jugendlichen wird zur Kulturplage . Die
Zensur ist wieder da . In ihrer schlimmsten Form : als Präventiv -
zsnfur . Als Drosselung jedes Wagnisses , ja jedes Neutones der
Dichtung und ihrer Darstellung auf der Bühne .

E » steht nunmehr fest , daß das neue Gesetz zum Schutz der
Jugend bei Lustbarkeiten nicht , wie bisher angegeben , nur gegen die
Rummelplätze , Jahrmarktsbuden und Schützenfeste gemünzt ist : es
soll jegliches Theater , jede Borlesung , jede Kunstausstellung erreichen
können . Diese Vermutung haben mißtrauische Leute gehegt , sowie
sie den Gesetzestext vor die Augen bekamen . Aber die Regierung
und die Regierungsparteien haben stet » das Gegenteil behauptet .
Haben von überflüssigen Aengsten gesprochen . Bon Hysterie des
Liberalismus . Jetzt sind alle diese Berdunkelungsversuche zusammen¬
gebrochen . Die Regierung hat durch kompetent « Stelle ( so nennt sich
da » ) mit Seelenruhe erklären lassen , daß selbstverständlich und sozu -
sagen naturgemäß da » beabsichtigte Gesetz , getreu seinem Wortlaut .
aus Darstellungen aller Art angewandt werden soll . Also auch auf
die Aufführungen der Staotstheater . der Stadttheater , der Bühnen ,
die sich eifersüchtig von jedem Kitsch und Schund fernhallen und sich
hingebend der Literatur verpflichten . Sie alle können , wenn Polizei
oder Jugendamt Anstoß nehmen , slür Jugendliche unter 18 Iabren
gesperrt werden . Es soll selbstverständlich nichts gegen die Polizei
gejagt sein , auch nichts gegen die Jugendämter , nicht einmal etwa »
gegen deren blutarm , Gouvernanten oder weibliche und männliche
Tanten . Kein vernünftiger Mensch und gewiß kein Freund des
Volkes will die Jugend der Verdienstgier verantwortungsloser
Schaubudenbejitzer ausliefern und niemandem von uns liegt daran ,
daß ( obgleich mancherlei hiervon zur Romantik unserer Kindertage
gehört hol ) Jugendliche die Geschichte vom Schinderhannes lustig
aus Pappe gemalt , oder In der Schreckenskammer da » Beil des
Schorfrichteres Mumpelmutz oder die abgeschnittenen Haare der
Kind « » rnörderin Msselmi zu begossen bekommen . Wir wollen auch
ganz gewiß nicht Jugendliche zu Herrenabende » und banalen Nackt -
tämew eingeladen sehen . Aber muß um solcher sozialpädagogischer
Hygiene missen ein Gesetz gemacht werden , das Präventivzeniur für
das anständige Theater bedeutet ? Und obendrein eine Verständnis -
kose Fesselung der bildnerischen Phantasie der Jugend und ihrer Ge -
mein ' mlettcn ? Diese beiden grotesken Gefahren verbergen sich
dmter der Mo » ke des nciiesten Jugendschutzee : die Abkehr der
Theaierlciter von der jungen Literatur und die Ertötung der
rhythmischen Gestaltungskraft in der Jugend selbst .

Nehmen wir an , das Staatstheater studiert das Stück eines
jungen Dichters ein . Em sexuelles Problem . Eine Zerstörung alter
Tafelm Ein Iubilate neuer Menschlichkeit . Ungewohnter . Etwa :
heute erlebte Kabale und Liebe oder ein verjüngtes Frühlings -
erwachen . Bei der Ausführung erhitzen sich die Geister . Bielleicht
breitet sich auch Andacht über die zuhörende Gemeinde . Aber der
Polizist , der unschuldige Mißversteher , nimmt Anstoß . Glaubt die
Jugend bedroht . Der zuständige Dezernent tut dito . Der junge
Dichter wird gesperrt für jeden , der nicht achtzehnjährig ist , für
jeden , der noch nicht die Köpsungsreife erlangt hat . Mit achtzehn
Jahren kann man in Deutschland legal zum Tode verurteilt und
hingerichtet werden . Aber im übrigen wird man geschützt .

Also , das Staatstheoter wird den Eingriff verschmerzen : aber
auch ihm wird er unangenehm sein . Es kann nicht erhebend wirken ,
wenn am Eingang die Tafel aushängt : für Jugendliche verboten .
Das dürfte auch manchen Bater und manche Mutter gruseln machen .
Immerhin , das Staatstheater wird es verschmerzen . Auf Kosten
der Steuerzahler . Aber , wenn das gleiche einem Stadttheater ge -
schieht , einem Pächter , einem Privatunternehmer ? Was dann ?
Dann wird er sich sagen : nie wieder Experiment . Spiel „ Charlcys
Tante " , aber versuche es nicht mit Bronnen oder mit Barlach oder
mit dem großen Unbekannten , aus den wir alle warten . Wenn er
vürklich noch ein Fünkchen Mut behält , wird er von da an jedes
neue Bühnenbuch , da » ihm zugesandt wird , zunächst der Polizei oder
dem Jugendamt überweisen . Um Antwort wird gebeten . Und das
eben ist : Präventiozensur . Bon hinten herum . Ohne formalen Der -
fassungsbruch gegen den Sinn der Versassung . gegen deren Geist und
Moral . Und die Polizei ? Die wird gewiß einen weiten Atem
haben , wird tolerant sein , und das Jugendamt wird meinen , daß ein
Fisch , der wirklich schwimmen lernen will , frühzeitig ins Wasser
geworfen werden muß . Er wird normalerweis « sogar darin geboren .
Aber Polizei und Jugendamt werden nicht sür das Normale sein ,
sondern für die Vorsicht , sür die Heimlichkeit , für die Vcrhcim -
lichnng . für die Heuchelei , sür den Respekt vor allen Philistern und
Spießern , für die Angst vor Nasen und Vorgesetzten . Die Polizei
wird die ihr ausgehalste Präventivzensur präventiv handhoben und
lieber einmal mehr als einmal weniger den unternehmungsheiteren
Theaterleiter warnen . Und wiederum : das nennt man Präventio -
zenlur . Don hinten herum . Und geoen den Geist der Verfassun «.
Und nun etwa nicht : Paule , du rasest . Vielmehr : Deutsches Volk ,
dich hat die Tsetsefliege gebissen .

Wenn die Verdunkler und Provokateure der lebenden Jugend
all da » nicht wollen , wenn sse wirklich mir den Kot meinen , so
brauchen sie nur unserem Rat zu folgen , unserem Verlangen ,
unserem geistigen Aesehl : si « brauchen nur dem Gesetz einzufügen .
daß «» auf ernsthafte Theoteraussührungen , auf ernst « Literatur , aus
Kunstausstelluvgen , für die maßgebende Künstler verantwortlich
zeichnen , aus Vorlesungen weltgeochteter Persönlichkeiten , auf das
Liebeswerben ewig irrenden Werdens , auf die Sehnsucht nach neuen
Horizonten nicht angewandt werden darf . Ein Narr wartet auf
Bescheid . Wir wissen schon : das Gssetz ist genau so gemeint , wie ihr
es da wünscht : aber dergleichen läßt sich nicht formulieren . So wird
09 also bei der Präventivzensur bleiben , bei der Engelmacherei an
junger Dichtung , an junger Malerei , an junger Kunst , aus der . wie
die Geschichte lehrt , Gott sich «her offenbart als aus Paragraphen .

Und was nun die schöpferische Phantasie der Jugendlichen be -

trifft . Nach dem Gesetz , das sie schützen will , kann ihnen verboten
werden , an Ausführungen mitzuwirken , deren Sinn und Rhythmus
sie selbst bestimmen . An Iugendchören , an Sprechchören , an der
Aufführung von Sophokles , von Schiller , an der Darstellung jenes
Unbewußten , das aus dem Takt des jungen Herzen heraus , aus den »
Marsch und dem Tanzschritt der Jugend sich gestaltet . Das wird
immer die Perücken wackeln machen , wird immer Revolution be -
deuten , vielleicht auch des Ethischen , der tagesübiichen Sitte , der bier -
bankoerehrten Tradition .

Aber , wedelt der Gesetzgeber : wegen politischer , sozialer , religiöser
oder ethischer Tendenz darf ja den Jugendlichen kein Vers und kein

Sang verboten werden . Das Ethische , das Religiöse , das Politische
als solches ist frei . Als solches ? Dann wird man eben finden , daß
nebenbei doch noch etwas Berbietbares festzustellen ist , etwa zuviel
Frühlingsgcist , oder zuviel rebellische Lust , oder zuviel leuchtende
Augen und klopfende Brüste . Man wird schon irgend etwas vor -
bringen können . Es genügt übrigens schon , daß das Damoklcs -
schwert des polizeilichen Zugriffs auch über dem Selbstspiel der
Jugend schwebt , um ihm die Naivität zu rauben . Auch hier :
Präventiozensur an neuer Geburt .

Was soll eigentlich aus Deutschland werden ? Ein Totenhos , ein
Paradies der Büttel , ein Rekord der ( mit 150 Reichsmarl ) Früh -
bestrasten ? Gesetzgeber , Gesetzgeber der Geist läßt sich nicht töten ,
er wehet von wannen er will . Gesetzgeber , die Füße derer , die dich
aus den Moderacker werfen , stehen vor der Tür .

Da » ULlkerbundslekrekariat und d! e Deuksche Theateravsstellung
Magdeburg 1g27 . Bei der Deutschen Tbeaterausstellung Magdeburg
ist durch Bermittlung des deutschen Konsulats in Genf «ine An »
regung des Dölkerbundssekretoriats «ingeiaufen , nach der die Zeit «
schrift der Deutschen Thecterausstellung „ Die vierte Wand " dem
Internationalen Institut für geistige Zusammenarbeit in Paris
laufend zugesandt werden möchte , damit von don aus für die Aus -
ftellung , die eine der wichtigsten Teile der deuffchen Killtur wieder -
spiegeln soll , das Interesse ausländischer Kreise geweckt werden lönne .

Dr . Ernst ckohn - Mraer wird ans Sinladung der VolkSbüdne G B.
im Hoisaol de « Kunftgewerbe - Muieum « , Prinz - Sllbrecht - Itr . " a .
zwei Lichlbiloeivoriräge ballen , die leine Eindrücke über Ständer , Volker und
bildende Kunlt in Zentraloticn wiedergcbm . Der erste Vortrag findet am
12. , abend ! 8 Uhr , statt . Einlaßkarten 0,70 Mark .

Schaolpieler - Ikach ' oarfieltnng im Theater am Ilostendvffpleh . lrllr die
ZSohIiabrtetasten der BübnrngenosseMchait gclangl am Ii)., abend ! lt - Nbr .
der Zchwant . Müller ' ! ' mit Mar Adalbert in der Hauvirolli . zur Äui «
fübrung . — Karten find nur im Bureau de ! BejirtSverbande ! , KeUhftr . tt ,
erhältlich .

„ Die neue Trappe ' lkünstlerilche Leitung Aisted Lelcrle und Manfred
frörst ) veranttaltet am 10. , abend « 3 Hör . Itjrcn eräen Gaitsviclabend ttn
Otädtilchcn Theater N co k ö II n . Berginane 117. Zur Aus -
«übrung gelangen : . Benignen » Srlebni »' von E. o. Keyserling und . In
Ewiglest — Amen ' von Anton Dildzan ».

. Die Sieben . ' Unter diesem Namen haben stch die Maler Vrolessor
W. Maillard , Hans Michaeljon . Oskar Oehme . Peterpanl Pilar ! ki . Paul
Speer , slritz Steinert , Else Wiegandt zu »ine : «u! >telluna «g«v,einschott
zusammengeschlossen . Die 1. Beranstallung wird Ansang Mär » w bta
Räumen der Galerie Alfred Heller , Surjürstendanun 41» stattfinden .



Neuer Irauenm
heute morgen berichteten wir über die Mordtat des Heizers

Buchholz , der seine Jrau im Heizkeller der Schule in der Strohe 4a
mit einem Mauerstein erschlagen hatte . Jetzt wird schon wieder ein

entsetzlicher Iraueumord aus dem Morden Berlins berichtet . Mir

erfahren dazu folgende Einzelheiten :
Auf dem Polizeipräsidium erschien gegen 8 Uhr bei dem Kom -

missar vom Dienst der Friseur Josef K o l b , der am 23. Juli
1880 in Arniggrun in Oesterreich geboren ist und in dem Hause
25 o tt g e r st r a sz e 1 an der Hochstraße ein ziemlich großes Geschäft
betrieb und dort hinter dem Laden als Junggeselle wohnte . Er gab
an . daß er s e - n c Gehilfin , eine am 26. April 1883 zu Berlin
geborene geschiedene Frau Frieda h o f s m a n n , die mit einem
Sohne zusammen in der Gartenstraße 90 wohnt , gewürgt habe .
Die Mordkommission und der Erkennungsdienst begaben sich sofort
nach der Böttgerstraße und fanden Frau hoffmonn tot auf .
Sie lag in der erst vor kurzem eingerichteten durch eine holzwand
abgetrennten Damenabteilung angekleidet auf dem Rücken . Der Ge -
richtsarzt . Eeheimrat F r a e n k e l , der die Leiche vorläufig unter -
sucht «, stellte am halse Würgemole und Strangulations -
marken fest . Eindrücke von Fingernägeln sind beut -
lich zu sehen . Es muß aber auch noch eine Schnur oder dergleichen
benutzt worden sein Kolb , der sofort kurz verhört wurde , gibt an ,
daß Frau hoffmonn ihn ständig verfolgt habe . Er
habe dem ein Ende machen wollen und auch die Absicht gehabt , s i ch
selbst das Leben zu nehmen . Das behauptet er auch in
zwei Briefen , die man von ihm vorfand . Sie sind an zwei Freunde
„ Hans " und „ Paul " gerichtet . Auch hierin spricht Kolb von den
angeblichen Verfolgungen . Es hatte schon längst etwas geschehen
können und �ctzt sei es passiert . Kolb bittet die Freunde , dasür zu
sorgen , daß Frau hoffmann und er anständig begraben würden . Die
Tat scheint gestern abend in der zehnten Stunde verübt worden zu
seiiu Kolb ist dann noch länger in der Wohnung geblieben , endlich
eine Zeitlang urnhsrgegangen , bis er sich einschloß , sich der Kriminal -
polizei zu stellen . Ob er wirklich die Absicht gehabt hat , sich ebenfalls
das Leben zu nehmen , bleibt noch dahingestellt . Nach Aufnahme

) rö in Serlin N.
des Tatbestandes und photogrophischer Festlegung des Befundes
durch , den Erkennungsdienst wird die Leiche nach dem Schanhauje
gebrocht und das Geschäft geschlossen werden .

Die Tragödie im Schulhaus .

Zu der Bluttat in dem Schulhause in der Straß « 4 a wird
weiter berichtet : Der Heizer Buch holz wurde gestern abend auf
dem Polizeipräsidium von den Kriminalkommissaren Dr . Anuschat
und Quoß noch weiter eingehend verhört . Er sucht die Vorgänge
so darzustellen , daß er seine Frau nicht mit Absicht und Vorbedacht .
sondern im Streit erschlagen habe . Wie er sagt , kam sie ihm am
Freitag nachmittag in den Heizkeller nach , weil sie in ihrer Eifer -
sucht glaubte , daß er sich dort mit einer anderen treffen wolle . 2ki
dem entstehenden Streit habe er ihr mit einem Mauerstein einen
Schlag aus den Kopf gegeben , nachdem sie ihn mit einem Stück
holz geworfen hotte . Er sei dann zu seiner Geliebten gegangen .
Erst nach Tagen sei er in den heizkeller hinabgestiegen und habe seine
Frau dort tot ausgefundcn . Seinen Kindern gegenüber verheimlichte
er die Entdeckung und machte sich mit ihnen , wie bereits mitgeteilt ,
auf den Weg , um die Vermißte zu „suchen " . Diese ganze " Dar -
stellung erscheint der Kriminalpolizei jedoch nicht glaubwürdig .
Weitere Untersuchungen werden wohl volle Klarheit in diese 2lngc -
legenheit hineinbringen .

*

Zu dem Sommerfelder Doppelmord wird gemeldet , daß
Kriminalkommisiar Dr . Braschwitz und einer seiner Beamten
mit dem in München verhafteten Kurt Sommer heute morgen
in Berlin eingetroffen ist . Sommer wurde sofort noch dem
Polizeipräsidium gebracht und wird hier im Laufe des Tages ein -
gehend »erhört werden . Er gibt jetzt das Verbrechen zu. Sommer
wußte in dem Haufe der Ermordeten und dessen Umgebung gut
Bescheid , weil er bei Tschentke in der Lehr « gewesen war . Er
hielt sich mit Librenz zunächst stundenlang in einer Laube verborgen ,
bis sie endlich zur Tat schritten . Librenz ist noch in Kiel . Wie sich
die grausigen Vorgänge in Wirklichkeit gestaltet haben , wird sich
erst zeigen , wenn beide vorhört werden können .

wie ich es auffasie !
Westarp über Außenpolitik und Völkerbund .

Graf Westarp , der Vorsitzende der Deutschnatronalen Partei ,
hat gestern abend an der Berliner Universität , einer Einladung des
Amts für staatspolitische Erziehung der Studenten folgend , einen

Vortrag über „ Deutschland » Außenpolitik und der
Völkerbund " gehalten . Graf Westarp hat es sich zum Ziel ge -
setzt , vor den Studenten die deutschnationale Einstellung
zur Frage des Völkerbunds zu entwickeln .

Er griff zunächst zurück aus die Ablehnung derLocarno -

vertrüge durch die Deutschnationalen im Jahre 192Z und wieder .
holte , die dcutschnationalen Minister seien an Vorbereitung und

Abschluß der Verträge nicht beteiligt gewesen . Scharf prononciert
gab er dann eine Erläuterung des Bekenntnisses zur
Rechtsgültigkeit der Verträge von Locarno , das
die Deutschnationalen durch ihre Zustimmung zur Regierungserklä -
runo auegesprochen haben . Er führte aus :

„ Ich habe es nicht Unterlasten anzuerkennen , daß die

Locarno - ZZerträg « für Deutschland bindendes Recht darstellen .
Ich halte es aber auch heute noch für richtig , daß die Locarno . Ver¬

träge e ' ne Aenderung der Verfastung bedeuten : Notwendigkeil einer

Zweidrittelmehrheit . Ein Richter darüber , ob das Gesetz versastungs .
gemäß zustande gekommen ist , ist nicht vorhanden . Bei außenpoli -
tischen Gesetzen sohlt es an einer solchen Instanz . Der Staatsgerichts -
Hof stt nur dann zuständig , wenn gegen besseres Wissen gegen die

Verfastung verstoßen wird . Zur Beruh iguna des Auslan -
des : Wir stehen auf dem Standpunkt , daß Locarno und Völker -

bund die rechtliche Grundlage für die weiter « Politik darstellen .
Damit ist nichts über den historischen Wert , über Schaden
und Gefahren dieser Politik gesagt . "

In seinen weiteren Ausführungen wandte er sich mit schar -

sen Worten gegen Polen , das er unter anderem als

größte Gefahr für den europäischen Frieden be -

zeichnete . Zur bisherigen Außenpolitik gegen Osten führte er aus :

„ Ein Gutes ist in der Lücke zu sehen , daß nämlich kein

Sicherheitsvertrag über die Ost grenzen geschlosten
wurde . Die Grenze de » wider Recht und Natur geteilten Ober .

schlesieos . die Grenze des Korridors ist nicht festzuhalten . Ich bin

der Meinung , daß hier im Osten ganz besondere Aufgaben der deut -

schon Politik liegen . "

Schließlich formulierte Graf Westarp seine Stellung zum Lo -

carno - Dertrag noch einmal mit folgenden Worten :

„ Locarno bedeutet nur den Verzicht darauf , aus militär i -

schem Wege die Grenzen zu verändern ; damit ist kein grund -

sätzlicher Verzicht ausgesprochen . Dies wäre unvereinbar

mit dem Selbstbestimmungsrecht der 2! ölker im Widerspruch mit

Artikel 19 des Verfailler Vertrags . Wir müssen für Deutschland das

Recht behaupten , uns über die Grenzen mit unseren Nachbarn allein

zu einigen , das ist ein Widerspruch mit Locarno . "

„ Warum legen wir so entscheidenden Wert darauf , daß

der Verzicht kein grundsählicher ist . sondern nur ein Verzicht aus

kriegerische Maßnalfinen ? Deshalb , well ich es für eine unbedingte

vaterländische Pflicht halte , dem deutschen Volke seine Ideale

nicht zu verkümmern , deutsches Land dem Deut -

schen Reich wieder zu vereinigen . Durch Berfolgen

dieser Ziele kann Deutschlands Stellung in der Welt nur «ine Ver¬

besserung erfahren . "
Hier erfährt man . wie Graf Westarp und die Seinen den mit

der Anerkennung des Locarno - Vertrags ausgesprochenen Verzicht

aus Elsaß - Lothringen auffassen . Graf Westarv feierte , um

diese Ausfassung zu unterstreichen , ausdrücklich die Einverleibung

Elsaß - Loihringens im Jahre 1871 als nationale Tat .

Kurum : Graf ZLestarp hat sich als Gegner der Völker -

bundspolitik und der bisherigen Außenpolitik be -

könnt . Bei der Besprechung des Minderheitenrechts stellte er aus -

drücklich fest :

„ Als Gegner der völkerbundspolitik . als der ich mich bekannt

habe . . . "

Gegenüber der bisherigen Außenpolitik bestritt er , daß die

Räumung von Köln und die Räumung des Ruhr -

gebiets auf das Konto von Locarno gebucht werden könne . Heute

sei niemand mehr im Zweifel , daß die Rückwirkungen ausgeblieben

seien , Thoiry sei von der Bildfläch « verschwunden . Seine Auf -

fassung von der Verständigungspolitik deklarierte er noch einmal in

folgenden Worten :

„ Doch dabei bleibe ich, die Verständigung ist nicht verwirklicht ,

sie liegt nicht vor , von ihr kann nicht die Rede sein , so lange noch

sremde Truppen aus deutschem Boden stehen . "

Zum Schluß stellte Gras Westarp fest , was er für die Hauptauf -

gaben im Jahre 192 ? halte :

„ Die Befreiung der besetzten Gebiete mit allen diplomatischen

und sonstigen Mitteln ist durchzusetzen . "

Diplomatssche Mittel , selbstverständlich . Aber sonstige

Mittel ? Sollt « er darunter sein « eigenen Reden verstehen ?

Deutjchenausweifungenunüf ) lmüelsvertrag
Polen gefährdet die Verhandlungen .

Aus Polnisch - Oberschlesien hat man in der letzten Zeit eine

ganze Reihe Staatsbürger , die dort wichtig « Wirtschastsstellungen
innehaben , ausgewiesen , ohne daß gegen sie triftige Ausweijungs -

gründe vorlagen . Die Ausweisungen müssen daher den Eindruck

hervorrufen , daß sie die deutsche Industrie in Ost- Obersch! esien treffen

sollen . Noch vor wenigen Tagen sind wiederum vier höhere Jndu -

ftriebeamt « ausgewiesen worden . Deshalb hat am vergangenen
Sonnabend der deutsch « Gesandte in ZLarschau Rauscher noch im

Auftrage der vorigen Reichsregierung dem polnischen Ministerpräsi -
deuten Marschall Pilsudski gegenüber betont , diese Ausweisungen

seien eine derartig « Störung unserer Niederlassung » -
Verhandlungen , daß durch Vollziehung dieser Ausweisungen

eine Belastung entstände , die die F o r t s e tz u n g der ZZerhandlungen
i n F r a ge stellen müssen . Der Gesandte hat auch eine schriftliche
Niederlegung dieser Erklärung dem Ministerpräsidenten übergeben .

Bekanntlich ist eine der wichtigsten Fragen bei den Derhandlun -

gen über einen deutsch - polnischen Handelsvertrag die Sicherung des

Niederlasfungs - und Aufenthaltsrechts deutscher

Kausleute und Industrieller in Polen . Sfflenn nun die polnische Aus -

weisungsproris ungehemmt bleibt , so würde eine wesentliche Vor -

aussetzung für das Zustandekommen des Handelsvertrogs wegfallen .

Die übrigen Verhandlungen haben überhaupt - fest Monaten einen

Fortschritt kaum auszuweisen . Polen hat durch Ab -

sperrunosmaßnahmen seine Handelsbilanz aktiv gestaltet und scheint

von einem H a n de l S v e r t r o g, der diese Maßnohmen natürlich

beseitigen würde , ein « Verschlechterung seiner Handelsbilanz

und damit auch seiner Währung zu befürchten und deswegen geringes
Interesse an dem Zustandekommen zu haben .

Di « erste Folae des diplomatischen Schrittes ist «in vierzehn -

tägiger Aufschub des Vollzugs der letzten Ausweisungen . Es

ist also der Abbruch hinausgeschoben und es wird von Polen ab -

hängen » ob er vermieden wird .

Die �Guthaben " aus Englanü .
Auszahlung an frühere deutsche Kriegsgefangene .
Die englische Regierung hat d i e « r st e Rate zur Aus -

Zahlung der von ihr bisher anerkannten „ Guthaben " an die ehe -
maligen deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen ( einschließlich
Sanitätspersonal ) überwiesen .

Alle ehemaligen Heimkehrer , welche sich in englischer Ge -
fangenschaft auf britischem oder französischem Boden befunden haben ,
bez . deren Erben , auch wenn sie bereits ihr Guthaben ganz
oder teilweise in Papiermark erhatten haben , werden aufgefordert .
auf Postkarte mit deutlicher Handschrift der Restverwallung für
Reichsausgaben , Berlin W 9. Königgrötzer Straße 122 , folgende An -
gaben zu machen : „ Betr . englisches Guthaben , Vor -
nnd Zunahm « , genaue jetzige Adresse , Geburtstag , letzter deutscher
Truppenteil zur Zeit der Gefangennahme , Nummer der e n g l i -
schen Gefangenentompagnie bzw . Depot oder Lagerbezeichnung . . "
Erben verstorbener Heimkehrer haben außerdem «ine amtliche Be¬
scheinigung über ihre Erbberechttgung beizubringen . Jeder weitere
Zusatz ist zwecklos und verzögert die 2Z«arb «itung . Militärpässe ,
Entlassungsschein «, sonstige Personalpopiere oder Rückporto sind nicht
beizufügen . Die Auszahlung der Guthaben erfolgt nach der
Reihenfolge des Eingangs der Anträge und nur durch diePoft .
Ein persönliches Abheben der Beträge durch die Heimkehrer kommt
nicht in Frage . Wer kein Guthaben hat . erhält einen ablehnenden
Bescheid , gegen den Einsprüche zwecklos sind . Heimkehrer , welche der
Restverwaltung für Reichsaufgaben nach dem 1. Juli 1926 die ge -
forderten Zlngaben bereits eingesandt haben , brauchen ihre An -
träge nicht zu erneuern , da diese vorgemerkt sind .

Da über 299 999 Einzelguthaben in Frage kommen und die
englische Regierung zunächst nur den vierten Teil des Gesamtbetrages
überwiesen hat , wird die Auszahlung geraum « Zeit dauern . Erinne -
rungsfchreiben sind zwecklos und werden nicht beantwortet . Die
übrigen Heimkehrer aus den anderen ehemaligen Feindstaaten
werden gebeten , solange von Eingaben abzusehen , bis über die Re -
gelung dieser Guthabenansprüche weitere öffentliche Bekannt -
machungen erfolgen . _

Abschluß üer pferöeschutzwoche .
Am Sonntag fand die Pferdeschutzwoche ihren Abschluß . Der

Verein „ P f e r d e w o h l ". Dresden , hatte als letzte Programm -
nummer : „ Das Pferd im Wettbewerb mit dem Motor im schwierig -
sten Gelände im Vergleich zum Anschasfungswcrt " ausgeschrieben .
Man wollte durchaus mit der Zugleistung der Pferde prunken und
kam darum bei diesem Wettbewerb nicht ohne Peitsche aus . Diese
ganze Art und Weise der Prüfung verleitet letzten Endes dazu ,
vom Pferdefchutz abzulenken und sich in Ideen zu verrennen , die
sich gegen die fortschreitende technische Entwicklung stemmen . Man
kann doch heutzutage nicht mehr erzählen , ein Automobil kommt
auf Sandwegen nicht weiter , nachdem Automobile die Sahara
durchquert haben . Trotzdem gleitet der Kamelfuß am besten über
Sand hinweg , folglich könnte man mit gutem Recht für die Mark

Brandenburg die Kameleinsuhr fordern . Kann es aber nicht so
kommen , daß im schwierigen Gelände die gute Spezialmaschine
den Pferden Arbeiten abnimmt , die über ihre Kräfte gehen ? Wie
man einen zielbewußten Pferdefchutz betreibt , bewies onerkennens -
werterweise die Pferdeschutzvereinigung . Unter den vielen Ge -
spannen war eins , das . was Material anbelangte , mit den anderen
nicht ernsthaft in Konkurrenz treten konnte . Die Tier « sind alt , sie
haben den Krieg schon mitgemacht , ihre Vorderbeine sind ver -
braucht , dennoch vollbringen sie täglich große Arbeitsleistungen ,
weil ihr Kutscher sie mustergültig behandell und pflegt und die Tiere
nicht überanstrengt werden . Das wurde Fuhrherrn und Kutscher
durch Diplom und dem letzteren noch durch eine Geldprämie ge-
lohnt .

In der Zugleistungsprüfung für Zweispänner über 12 Kilo -
meter blieben Sieger : 1. Fuhrherr Karl Schulz . Fahrer Erich
Krüger ( 399 M. ) , 2. Fuhrherr Löwen - Böhmisch - Brauerei , Fahrer
Schöberlein ( 299 M. ) . _

Im Dienst tödlich verunglückt . Ein schwerer Unfall ereignete
sich heute früh gegen 1�8 Uhr vor dem Görlitz er Bahnhof
on der Endhältestelle der Straßenbahnlinie 93. Der

Z9jöhrige Straßenbahnschassner Erich Sturm , der in
der Rüdigerstr . 81 zu Lichtenberg wohnt , geriet beim Rangieren
zwischen Anhänger und Triebwagen . Schwerverletzt wurde der

Verunglückte zur naheliegenden Rettungsstelle am Görlitzcr Bahn -
Hof und von dorf durch einen Wagen des Städtischen Rettungs -
amtes in das Neuköllner Krankenhaus gebracht . St . hatte so
schwere Quetschungen und innere Verletzungen er -

litten , daß ver Tod kurze Zeit nach der Einlieferimg eintrat . Die

Schuldsroge bedarf noch der Klärung . — Ein weiter folgenschwerer
Unfall trug sich auf dem Nordbahnhof zu. Zluf der neben der

Waschanstalt zu den Anschlüssen nach dem Bahnhof Gesundbrunnen
entlangführenden Zufuhrstroß « wurde der Arbeiter Rudolf Hände
aus der Mülleistr . 129 von einem Lastkraftwagen ersaßt und über -

fahren . Mit einem schweren Sch ö d e l b r u ch wurde der Ver .

iinglückte in das Krankenhaus übergeführt . Sein Zustand gibt zu
Besorgnissen Zlnlaß .

Zuge dwelb « koulidorf . Die Fugendineibe der „Freien Tchulgemein -
icha>t KaulKdois " findet am Sonnlag . den 27. März . voimittagS ' /,12 Nbr ,
in der Turnhalle Adolistrahe , statt . Anmeldungen nimmt entgegen Frau
Lehrer Meißner , Dorsstr . 32.

vomela - prozeß in Köln .

Der Prozeß gegen Harry Domela , den falschen „ Krön -
prinzensohn " , wird möglicherweise noch in diesem Monat in Köln
stattfinden . Daß Köln der Verhandlungsort fein wird , steht nun -
mehr un « » stößlich fest , und so hat auch die Kölner Staatsanwalt -
schaft die Anklage gegen Domela , die auf Betrug lautet , sowohl
wegen seiner Schwindeleien als „ Prinz v. Lieven " in Köln , wie auch
als „ Prinz Wilhelm v. Preußen " in Gotha und anderen thüringi -
schen Orten erhoben . Voraussichtlich wird in den nächsten Tagen auch
dem Antrage des Verteidigers Domelas , Rechtsanwall v. d. H c y -
den , auf Ueberweisung auch der Heidelberger Betrugssälle on das
Kölner Gericht stattgegeben werden , so daß ein « gleichzeitige Ab -
urteilung des Schwindlers wegen seiner an verschiedenen Orten
begangenen Straftaten erfolgen kann . Der Prozeß wird vor dem
Einzelrichter beim Kölner Schöffengericht , und zwar vor Amts -
gerichtsrat I m h o f f stattfinden , die Anklage wird voraussichtlich
Staatsanwalt Dr . Poppe vertreten . Domela beabsichtigt vor Gericht
eine ausfülirliche Schilderung feiner „ Gastspiele "
an verschiedenen Orten Deutschlands und der dabei verübten
Schwindeleien geben . _

„ Freie Deutsche Künftlerschaft " .
In den Räumen der Freien Deutschen Künsüerschafi , Bend -

l e r st r a ß e 11, findet augenblicklich eine Sonderausstellung statt .
Der Maler I o k i s ch zeigt sein empfundene Landschaftsbilder , die
hauptsächlich in der bewegten Studie ausdrucksvoll wirken , ver -
schiedene Porträts , sehr fein in Farbe und Pinfelsührung , Shake -
speares Zyklus „ Sturm " und verschiedene andere Arbeiten , die von
viel künstlerischem Geschmack und Können Zeugnis geben . Außer
ihm hat noch der Graphiker C h a r a t feine Arbeiten ausgestellt ,
und zwar durchweg solche aus dem Gebiete moderner Gebrauchs -
graphik . Zeitungsköpfe . Ex- Libris , Inserate , alles sehr gut in der
Auffassung und besonders gekennzeichnet durch geschmackvolle Aus -
führung der Schriften . Erwähnenswert noch seine Geldscheine ,
originell in Farbe und Ausdruck ; Notscheine für Gotha waren seiner -
zeit im Gebrauch . Die Freie Deutsche Künstlcrschast ist ein gemein -
nütziges Unternehmen , dem Maler , Bildhauer , Kunstgeworbier und
Architekten angehören , so daß sie künstlerische Arbeiten auf all diesen
Gebieten in Auftrag nehmen und zu erschwinglichen Preisen zur
Ausführung bringen kann .

Der frühere Olympiaführer v. Luck überfallen . Zu dem auch von
uns gemeldeten Zusammenstoß am Sonntag zwischen Stahl -
helmern und Roten Frontkämpfern in der H o r d e n b e r g st r a ß e
erfahren wir nachträglich , daß auch der frühere Leiter der inzwischen
aufgelösten „ Olympia " , Oberst a. D. v. Luck . angegriffen und ver -
letzt wurde . Luck , der sich in Stahlhelmkleidung aus einem A n -

Hängewagen der Straßenbahnlinie SS befand , wurde
von einer Sckar uniformierter Roter Frontkämpier überfallen .
Er erhielt während der Fahrt mit einem harten Gegenstand mehrere
Schläge über den Kopf und wurde vom Wagen l >srabgestoßen Er

mutzte sich sofort in ärztliche Behandlung begeben . Als Polizei -
beamte einschritten , ergriffen die Täter die Flucht und entkamen
unerkannt .

Aoser langsähilger Abonnent Oskar Lanmbach , der in feßr dürftigen
Verhältnissen lebt , begebt am S. Februar seinen 89. Geburtstag .

Bezirksbildungsansschiift . Die Tbealerauffübrung in der Volksbühne
am Sonntag , den 20. Februar , muh wegen technischen Schwierigkeiten
a u « s a I l « n. Die Vorstellimg wird im Mai nachgeholt . Bereit » au»- -
gegebene Karten müssen wieder zurückgenommen werden .

Schiffskataftrophen im Schwarzen Meer .

Im Schneesturm gestrandet .

In einem furchtbaren Schneesturm im Schwarzen Meer

haben zahlreiche Dampfer Schiffbruch erlitten . Der große

rumänische Luxuspassagierdampser „ Trojan " ist auf der Fahrt
von Konstantinopel mit 299 Passagieren nördlich von Eon -

stanza vom Sturm an die Kü st « geworfen worden und droht

unterzugehen , da er sehr schwer beschädigt wurde . Die Hilfsschiffe
konnten den Dampfer infolge der gewaltigen Sturmflut
noch nicht erreichen . Ebenso konnten Rettungsboote von dem

Dampfer selbst nicht zu Wasser gelassen werden , so daß sich die

Passagiere in größter Gefahr befinden . Unweit dieser Stelle ist der

Dampfer „ C a p m e r e" untergegangen und das Frachtschiff
„ B r a i l a " gestrandet , als es einem südslawischen Dampfer zu Hilfe
eilen wollte , der ebenfalls Schiffbruch erlitt . Die „ Braila " wurde

auf die Klippe geworfen und droht unterzugehen . Auch der russisch «
Dampfer „ B a t u f i o w" ist untergegangen , er war mit Passagieren
und Fracht nach Konstantinopel unterwegs . Mannschaft und Passa -
giere , insgesamt 49 Personen , sind ertrunken ; außerdem
fehlt von mehreren in den letzten beiden Tagen ausgefahrenen
Schiffen jede Spur .

Tanzen ist eine Süad ' . Das Diözösanblatt der D i ö z ö s e
Königgrätz ( Tschechoslowakei ) veröffentlicht einen b i s ch ö f .
lichen Erlaß , welcher das strenge Tanzverbot für
Priester in Erinnerung bringt . Da sich im letzten Jahre Fälle
ereigneten , daß Priester tanzten, ' werden alle Priester bei strengster
Strafandrohung gemahnt , sich der schweren Sünde des Tanzens zu
enthalten .



RujMe Gttverkfihastspolitik .
Ei » Vorbild für deutsche Kommunisten .

Es ist lehrreich , sich einmal darüber zu vergewissern , wie in
russischen Gemeinden Arbeiterpolitik betrieben wird
und wie besonders die kommunistische Organisation der russischen
Gemeindearbeiter sich in diesem proletarischen Staatswesen
die Vertretung der Interessen der Kommunalarbeiterschaft denkt .
Gelegenheit zu einem solchen Studium bieten die Verhandlungen
des sechsten Unionkongresses des Verbandes der Kommunalarbeiter
der Union der STR . , der kürzlich stattsand und der sehr eingehend
die Ausgaben des Verbandes auf dem Gebiete der Lohnpolitik
behandelte .

Ueber diese Verhandlungen hat die Leitung des russischen Ver -
bandes ein offiziöses Kommunique herausgegeben , das auch in
Deutschland Verbreitung gesunden hat . Kaum jemals ist die stümper -
haste , rein agitatorischen Erfordernissen Rechnung tragende deutsch «
kommunistische Gemeindepolitik so schonungslos und unbarmherzig
desavouiert worden , wie es in diesem ' Dokument geschieht . Die
russischen Gemeindeorbeiter schlagen in ihrem Kampfe um bessere
Lohn - und Arbeitsbedingungen eine Taktik ein , die vollkommen von
der Taktik ihrer deutschen Parteifreunde abweicht Sie nehmen
sachlich zu dem ganzen Fragenkomplex gemeindlicher Arbeiter -
Politik Stellung und versuchen besonders , auch die Schwierigkeiten
zu würdigen , die zwischen Fordern und Erfüllen liegen .

Zunächst konstatiert das russische Kommunique , daß die Arbeits -
löhne in einer Reihe von Arten noch äußerst unzulänglich
find . Man könne jedoch , so heißt es wörtlich , diese niedrigen Löhne
nur in einem Ausmaße steigen ? , die der Berücksichtigung der
finanziellen und ökonomischen Möglichkeiten der
lokalen Finanzen entspreche ! Wo , so fragen wir , ist jemals in einem
deutschen Gemeindeparlament eine ähnliche vernünftige Bemerkung
von kommunistischer Seite gemacht worden ? In einer von dem
Kongreß angenommenen Entschließung wird bestimmt , daß der Fest -
setzung der Lohnhöhe zugrunde gelegt werden müsse :

�
Der allgemeine Stand und die Perspektiven der lokalen

Finanzen ; dos Wechselverhältnis zwischen der Bewegung der
Arbeitsproduktivität und der Löhne : der allgemeine
Stand der Lohnhöhe in den übrigen Industriezweigen der
betreffenden Ortschaft . Weiter wird dann darauf hingewiesen , daß sich
das System der unbeschränkten Akkordarbeit bewährt
hat . Es sei jedoch zu bedauern , daß in den russischen Gemeinden
das Aklordsystem noch in sehr geringem Umfange zur Einführung
gelangt sei . Darum halte es der Kongreß für erwünscht , „d i e
Akkordarbeit in de ? ? Betrieben mehr auszu -
dehn eh " . Für die chilfsarbciter empfiehlt der Kongreß ein
Prämiensystem , das sich nach der Arbeitsintensität�( ! ) auf -
baue . An kleine Betriebe dürften in Zukunft nicht mehr , wie es
bisher mitunter geschehen sei . allzu hohe Forderungen ge -
stellt werden . Für das leitend « technische Personal sei angebracht ,
ein besonderes L o h n k l a s s e n s y st e m zu schaffen . Lehr - -
ling « seien „ in strenger Abhängigkeit von ihrer Qualifikation " zu
tarifi zieren .

Haben diese Forderungen , die die bosschewistischen russischen
G- meindeorbeiter erheben , nicht eine verzweifelte Aehnlichkeit mit
gewissen Wünschen deutscher Unternehmerverbände ? Wo
ist in ganz Deutschland ein einziger sozialdemokratischer Gemeinde -
Vertreter , der je gewogt hat , solche Unternehmerauffassungen zu
vertreten ?

Don Interesse ist auch eine Forderung des Kongresses , die der
Einführung eines sebr weitreichenden Lohnklassen -
syst eins für die Gemeindearbeitsr das Wort redet . Nicht weniger
als zehn Lohnklassen sollen geschaffen werden , dabei müsse , so heißt
es in dein Bericht wörtlich , eine „ Proportion der niedrigsten zur
höchsten Klasse ü » Verhältnis von l : < erstrebt werden ! "

Gegen die Beschäftigung mit rein wirtschaftlichen Fragen inner -
halb der Derbandsinstanzen loll noch einem weiteren Beschluß des
Kongreiles in gesteigertem Maße angekämpft werden . Es sei ganz
unzulässig , daß der Verband , wie es vorgekommen sei , wirtschaftliche
Funktionen übernehme und sich sogar dazu versteige , den Betriebs -
leitern vorzuschreiben , einzelne Arbeiter aus den B - >
trieben zu entfernen . Ueberhaupt müßten bei Fassung von
Beschlüssen die wirtschaftlichen und finanziellen
Möglichkeiten der Betriebe mehr berücksichtigt werden .

Seit Iahren sind in Deutschland die Gewerkschaften eifrig be -
strebt , das Mitbestimmungsrecht der Arbeiterschaft zu fördern , den
„konstitutionellen " Betrieb zu schaffen , aber „ im einzigsten Arbeiter -
stoat der Welt " , um einmal im Jargon der „ Roten Fahne " zu reden ,
gehen große Gewerkschaften dazu über , dieses Recht nickt nur zu
schmälern . * sondern gänzlich zu beseitigen ! Besser als alle
Rußlandsdelegationen , besser als alle kommunistisch « Zeitungsartikel
über Rußland , zeigt dieses offiziöse Kommunique der Leitung des
russischen Gemeindearbeiterverbandes , wie sehr auch in Rußland mit
Wasser gekocht wird und wie wenig Ursache gerade die deutschen
Kommunisten haben , uns in ihren Agitationsrcden immer wieder
Rußland als Vorbild hinzustellen . P . T.

SchieSsspruch im nieöerstblestlcbenöergbau .
Lohnerhöhung von « bis 14 Prozent .

Für das niederlchlesische Bergrevier war am Donnerstag voriger
Woche «in Schiedsspruch gefällt worden , der für die Berg -
arbeiter eine Erhöhung der Löhne von 6 bis 14 Proz .
vorsieht . Eine Konferenz der Funktionäre und Betriebsräte der
Bergarbciterverbände des Waldenburg « ? und Neuroder Kohlen¬
reviers , wie auch die christlichen Bcrgarbeitervcrbände hatten den
Schiedsspruch mit großer Mehrheit abgelehnt , da er ihren
Forderungen nicht weit genug entgegenkommt . Die Dergbauunter -
nehmer hatten den Schiedsspruch angenommen und in Be¬

wertung seiner Ablehnung durch die Bergardeiter die Verbind -

licht eitsertlärung beantragt . Das Reichsarbeitsministertum
hat am Sonnabend , fast zur gleichen Zeit , als die Ablehnung von den

Bergarbeitern beschlossen wurde , den Schiedsspruch für verbind -
l i ch erklärt .

_

Unerträgliche Schieüssprüche .
Auch für die Textilarbeiter Ostsachscns Neunstundentag .

Dresden , 7. Februar . ( TU. ) Der Schlichter für Sachsen hat den

Schiedsspruch des Dresdener Schlichtungsausschusses für die

ostsächsische Textilindustrie , der die Arbeitszeit auf S3 Stunden

wöchentlich festsetzte , für verbindlich erklärt . Die Arbeitnehmer hatten
ihn bekanntlich abgelehnt , die Arbeitgeber angenommen .

»

Dieser Schiedsspruch ist , wie der für Mittel - und Westsachsen .
von dem Schlichter für Sachsen gefällt worden . Dieser Schlichter

heißt Brand und ist nach unseren Informationen noch Mitglied
der Sozialdemokratischen Partei . Es ist uns einfach unverständlich ,

daß jemand , der glaubt , Sozialdemokrat zu fein , heute der Arbeiter -

schajt eine Arbeitszeit von täglich neun Stunden diktiert und ,

was das Schlimmste ist , durch die Verbindlichkeitsertlä -
r u n g des Schiedsspruches es der Arbeiterschaft unmöglich macht ,

sich gegen diesen Raub des Achtstundentags zur Wehr zu setzen .
Denn ohne den Rückhalt der Gewerkschaften ist den Arbeitern

ein wirksamer Widerstand gegen die Unternehmer nicht möglich . D. ?

die Gewerkschaften nach der geltenden Rechtsprechung haftbar gemacht
werden für die Schäden , die bei einer Arbeitsniederlegung den Unter -

nehmern erwachsen , wenn diese Arbeitsniederlegung nach einem für

verbindlich erklärten Schiedsspruch von den Gewerkschaften onge -
ordnet oder unterstützt wird , ist den Gewerkschaften praktisch die

Finanzierung eines Streiks nach der Verbindlichkeiterklärung eines

Schiedsspruches unmöglich gemacht .
Dos alles weiß der Schlichter für Sachsen selbstverständlich

ganz genau . Er weiß also , daß er den Arbeitern nicht nur den

Achtstundentag raubt , wenn er einen Schiedsspruch fällt und für

veibindlich erklärt , der die neunstündige Arbeitszeit festsetzt , der

Schlichter weiß auch , daß er mit einer solchen Verbindlichkeits -

erklörung den Arbeitern die Möglichkeit nimmt , auf gowerk -

schaftlichem Wege denAchtstundentag zu erkämpfen . In

dem Schiedsspruch für Wcstsachsen heitzt es :

„ Die Arbeitnehmer sind zur Erzielung von Pro -
duktionserhöhunq und - verbilligung oer -

pflichtet , an den Tagen Montag bis einschließlich Freitag
täglich eine Srund « Mehrarbeit , mit einem Zuschlag von ö Proz .
auf den Grundlohn , zu leisten . "

Wre so hinterwäldlerische wirtschaftliche Anschauungen vertritt ,
wie sie hier niedergelegt sind , wer heute noch der Ansicht ist , daß eine

Verlängerung der Arbeitszeit gleichbedeutend mit der Verbilligung
der Produktion ist , der kann sich nicht einmal in aufgeklärten Unter -

nehmerkreisen sehen lassen , geschweig « denn für sich das Recht in

Anspruch nehmen , Sozialdemokrat zu sein .
Die Gewerkschaften wie die Sozialdemokratisch « Partei sind

sedenfalls entschlossen , dem Wahnsinn , daß Ueberstunden geleistet
iverden , während gleichzeitig 2H Millionen Arbeitslose vergebens
nach Beschäftigung ausschauen , ein End « zu machen . Sie sind weiter

entschlossen , sich nicht nur mit aller Kraft für die Durchführung eines

Notgefetzes * ur Wiederherstellung des Achtstundentages «inzusetzen .
sondern darüber hinaus nicht zu dulden , daß der Arbefterfchaft die

Möglichkeiten verkümmert werden , den Achtstundentag zu erkämpfen .
Wer hier nicht mit uns ist , der ist gegen uns .

Reichskonferenz für Sinnenjchiffahrt .
Tie Forderungen der Maschinisten und Heizer .

Der Zeiftralverband der Maschinisten und Heizer sowie Beruf » -
genossen Deutschlands hatte zum 6. Februar 1927 «in « Reichsbimren -

fchiffahrtskonferenz nach Magdeburg , Altstädter Bürgersäl « ,
einberufen .

Das Hauptreferat hatte der Kollege Ball eng , Berlin , über -

nommen , der ausführlich auf die Wirtschafts - und Tariffragen der

Binnenschiffahrt «inging . Redner nahm Stellung zu dem Bau von

künstlichen Wasserstraßen . Vom Arbeitnehmerstandpunkt aus gefchen
könne man nicht vorbehaltlos jedem Bau einer künstlichen Wasser -
straße zustimmen . Welche Umstände bei solchen Entscheidungen mit -
spielen , schildert der Referent an dem Beispiel der Projektierung des
echten Hansakanals , der ein « Verbindung des Ruhrgebiets
über Bremen mft Hamburg und Lübeck herstellen soll . Der Redner
sprach sich gegen de » Bau dieses Kanals aus , um dann
auf den Kampf der Eisenbahn und Binnenschiff -
fahrt einzugehen . Dabei betonte er , daß die Arbeitnehmer solange
nicht für eine Gruppe Partei ergreifen könnten , solange sie nicht
selber versteht , den Konkurrenzkampf in ihren eigenen Reihen aus -
zumerzen .

Scharfer Protest wurde dann dagegen erhoben , daß in letzter
Zeit wiedecholt Beschwerden der Kollegien einlausen , die über allzu
schlechte Kohlenbelieferung klagen . Während man im
allgemeinen in einer 48stü »digen Wache einmal bzw . zweimal die

Feuerreinigung vornimmt , wiederholen sich die Fälle , wo während
einer 4S stündigen Wach « 4 — 6 ma l das Feuer ge -
reinigt werden muß . Das bedeutet , daß für das Bedienungs -
personal geradezu sklavisch « Zustärrde ans diesen Schissen vor -
Händen sind .

Breiteren Raum nahmen dann auch die allen Forderungen
der Maschinisten und Heizer ein , die dahingehen , endlich
d�en Befähigungsnachweis für Maschinisten auf den
Stromläusen einzuführen . Nachdem der Referent auf
die Lohn - und Arbeitsbedingungen der verschiedensten Stromläuf «
eingegangen war , schloß er sein beifällig aufgenommenes Referat .

In der Diskussion wurden die Ausführungen des Referenten
unterstrichen . Ganz besonders wurde Beschwerde über die man -
gelhaste Durchführung der P o l i z ei v o r s ch r i f t e n
erhoben und den in Frag « kommenden Uehörden größte Fahrlässig .
feit nachgewiesen . Ist es doch in letzter Zeit wiederholl vorg «.

kommen ,

fch
im

bei den Schleppdampfern der SeehafenstSdt « die

automatische Kuppelung fehlte und dadurch viel

Menschenleben geopfert werden mußten . Rachfolgende Resolution ,
die auf diese Frag ? Abgestellt ist , fand einstimmige Annahme :

„ Die am S. FebrUpr 1027 in Magdeburg tagende Konserenz der

Maschinisten und Heizer der Binnenschissahrt nimmt mft Entrüitung
Kemftnis von den in Bremerhaven am 3. Februar 1927 erfolgten

Unglücksfällen des Schleppjxunpfers „ Sirius " und spricht den

Hinterbliebenen der tödlich verunglückten Besatzungsangehörtgen chre

tiefemmunden « Teilnahme aus . Sie beauftragt den Zentral -

v or stand , mft allen Mitteln d�jur zu sorgen , daß die be -

stehenden P o l i ,e i v o r s ch ri f t e n innegehalten

w e r d e n . um solche Unglücksfälle , der bereits der dritte im Lause

eines Jahres ist , für die Zukunft auszuschalten .
Im Schlußwort ging der Referent aus alle vorgebrachten Be -

�werden ein . Die von ihm vorgelegte Entschließung fand ein -

- mmlge Annahme . � . , , .
„ Die . . . Reichsbinnenschifsahrtskonferer « des Zenttclloerbandes

der Maschinisten und Heizer hat zu den Tarif - und Wirtschafts -

fragen Stellung genommen . .
Sie fordert bei der Schaffung der Polizewarschriften für die

Stromläuse die Einbeziehung des B e s a h - g u n g s nach -

weises für Maschinisten . Mit verschärstem Nachdruck wird das

Betrieb - rät « g - setz für die Schij,ahrt oerlangt und

an das Arbeitsminifterlum das Ersuchen gestellt . letzt

endlich in dieser Richtung Vorschläge zu machen . Der Ver -

bandsoorstand wurde beauftragt , auch Gutachten darüber anzu -

Wir erheben Protest gegen die Belieferung der Binnen -

schissahrt mft schlechten Kohlen . Die R�chskonserenz sordert

von den Behörden die E i n s e tz u n g e i n e r K ° m m ? s I - ° n - d?e

die Uebervrüfung der Belielerung vornimmt . Sie mmmt scharje

Slellunn qeqea wde übermäßige Ueber stundeuletstung und erwartet

von allen Kollegen die strikte bnnehallung de » Tartsverlrages .

Mft Entrüiruna nehmen wir davon Kenntnis , daß wiederurn bei

der Schaftunq des Axbeitsschutzgesetzes für die Schiffahrt eine Aus¬

nahme gemacht werden . all . Auch hier l ° rd - rn w. r Einbe -

i e b u na der Schiffahrt und somit Gleichstellung imt allen

übrigen Arbeitnehmern des Deurfchen Reiches . Der Verbandsvor -

stand wurde beauftragt , die aufgestellten Forderungen den gesetz .

gebenden Körperschaften zu unterbreften und sur chre Durchsuyrung

�Mft"einem dreifachen Hoch auf den Zentraloerband der MaM -

nisten und Heizer fand die von allen Stromläufen beschickte Kon -

ferenz ihren Abschluß . _

Schiedsspruch für rheinisch - westfälischeTransportarbeiter

Dortmund . 8. Februar . ( Mib . ) In den Tarisstreiiigkeiien des

Tronsportgewerbes in Rheinland und Westfalen wurde gestern ein

Schiedsspruch gefällt , nach dem das Lohnabkommen vom 28. Mar

1926 vom 1. Februar 1927 ab wieder in Kraft tritt mit der Maßgabe .

daß der tarifliche Schichllohn vom IS . Februar ab um 2 M. von

34 auf 36 M. erhöht wird . Die übrigen Sätze erhohen sich » m

gleichen Verhältnis . _

Ein Arbeitsgesetz in der Türkei .

In ihrer jetzigen Sitzung wird die Nationalversammlung in

Anqora sich mit drei ' wichtigen Gesetzen zu beschäftigen haben , nam .

lich dem Industrieförderungsgeseg , dem Industrieschutzgesetz und

dem neuen Arbeitsgesetz .
Ein Arbeitsgesetz ist für die Türke , eine vollständige Neuerung .

Bisher bezog die Türkei fast alle Fabrikate aus Europa und hatte

folglich ken,e Industriearbeiterschaft . Durch die jetzigen Bestrebungen .

eine eigene Industrie ins Leben zu rufen und infolge der Gründung

zahlreicher Fabriten findet man es nötig , der Arbeiterfrage größere

Äufmerkfamteit zu nridmen . Das neue Arbeitsgesetz soll die Rege -

lung der Beziehungen zwischen Kapital und Arbeiterschaft und diemiiu Lrn 0 I v ' ' < - - - -7 , v ' '
Sicherung einer reibungslosen Zusamnkenarbeit bezwerten .

Mus öer Partei .
vi « Sxeknkive der Znkernationale tritt am 12. Februar in Parts

im Gebäude der Societe des Ingenieurs Cioils zusammen . Den

Porsitz wird Arthur Henderson führen . Nach den blsheriaen

Anmeldungen ist eine sehr zahlreiche Beschickung zu erwarten . Im

Vordergrund der Beratungen stehen die weltpoltuschen

Fragen , besonders die Kriegsgefahren in China , Nord -

a m e r i k a und auf dem Balkan . Außerdem liegt der �. agung

eine Reihe von Problemen politischer und organisatorischer Natur

vor , darunter die Beschlußfassung über das Internationale Sozia -

listisch - Frauenkomftee . Am 11. Februar tagt im Sekretariat

der Sozialistischen Partei Frankreichs das Bureau der TAI . .

um sich mit der Vorbereitung der Tagung der Exekutive und einer

Reche von Angelegenheiten der internen Geschäftsführung der TAI .

zu befassen . _

Sport .
Boxkämpfe im Ariedrichshaiu .

Vor gut besuchtem Hause veranstallete der I . B. M a c c a b i im

Saalbau Friedrichshain einen Boxkampsabend . Im Einleitung - .

jugendtreffen schlug Neschkas ( M. ) Streichhahn ( Westen ) nach Punk -

ten . Im Weltergewicht kam Weißkind ( M. ) zu einem Punktsieg über

Bolz « ( Astoria ) : ebenso siegte Fuchs ( M. ) knapv aber verdient über

Boer ( Halle ) Einen interessanten Kampf gab es im Halbschwer¬

gewicht . den Proiß ( M. ) über Klue ( Magdeburg ) für sich nach Punk -

ten entschied . Friedländer ( M. ) und Franke ( Tennis - B. ) trennten

sich unentschieden . Franke war etwas besser . Malz ( M. ) , der wieder

unrein boxte , schlug Koch ( Sparta ) nach Punkten . Samuel ( M. )
und Winter ( Cimbria ) war keine sehr glücklich gewählte Paarung .
Winter hielt von Anfang an die Führung und siegte glatt nach

Punkten .
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Wie ich die neue Heilmethode der

Wagen - , Darmgeschwüre fand .
Bon F. « ort , Lelter de« HeUwstlwt ,

Do » - uar ein glücklich « Tag uieine , Leben «, sin « t9. Lluguit
1925. Do tarn Feou Pl au « ii , geführt von ihrem Mann und
ihrer Schmeiter , klogi « übet heftige Schmer - en im Magen und
Uder fiandige » Erhrechen nach dem Essen. I» datz sie fchon völlig
enlb ästet war . Da Krt 9Ir : f gerade verreiü war , hat Ich Ile. in
»». igen Tagen wtederztikoutmen , da tch ohne genaue special *

ärztlich « Untersuchung und Durchleuchtung die Berantwortung
für diesen offenbar sehr schwere » ffall nicht übernehmen könne.
Di« P- ttenttn bat und fleht « ob « so lang «, ich soll « fie doch

richten konnte , üb « deren Erfolg ich jedoch sehr stept sch war
Ich probiere sonst nicht an den «ranken herum , aber di- f«
einzige Ausnahme , bie tch wid « W llen machte , sollte - inen
ungeheueren Erfolg haben Denn zu meinem Erstaunen kam
dl- sftau PI am nächsten Tage allein und erklärt « mir glück.
strahlend , dast die Schmerzen beden - enb gebeffert seien und da »
Erbrechen nachgelaffe » habe. Ich «ab ihr darauf noch drei
weiter « Behandlungen , nach denen sie sich uälllg Ichmeezsiel

auch nach dem Essen leichter Speisen fühlt «. Zinn gestand sie
mir. was sie oorher verschwiegen Ihr ji - ssenarz « hatte sie
durchleuchten lasse » und mau hatte « m Magengeschwür ae»
' unden . worauf ihr A- zt die sofortig « Uederführung tu da ,
Kran ' enhau » zur Op«alion augeorduet hatte . Statt dessen
am sie zu «tr unter Berschweigwtg diele « Boegange «, sonst

bätte ich sie niemal « in BehanSlung genommen , und die neue
Heilmethode wäre vielleicht noch aich, gefunden word n. Zch
iandte die Patientin wieder ,u ihrem Arzt d « hatte ah « nu¬
dle Sorte . Dt » Menfchen Sille ist fem Kimlnelr - ich . * Nah
fünf weiteren Behandlungen tonnte Frau PL alles essen und
wie nach 15 Bestrahlungen geheili Bon dt - s « »ar hatte
seau Sch. gehört , die >ahre ! an, an Magenaelchwitren litt . Sie

Hatte ad « einen vernünftig «, , Hausarzt , der konservativ mit

» . HondMe «der dieser jabrelangr » Diät war
ssr. ' Sch. schon überdrüsflq . Sie sehnte sich danach , einmal UN-

Ii {" Sauerkohl zu essen, und siehe ha. nach fürn
Behandlunaen konnte sie die » tuu und mar auch nach 15 Be.
Handlungen vollständig geheilt . Seildem konnte ich dl« Wirk-
lairtt -tl de: veUweihode >a überaus zahlreichen Fälle » fest-
stellen , die ärztlich kon roDert wurden , und bin üderzeu, ' . daß
,ede » Magenglschwitt innerhalb vi « Wochen geheilt werden
„ Naturlich ist e« aniedracht . sich vvr Behandlung genau
u" l >chun « such . n und durchleuchten zu lassen, wozu - m heil -
instltul „Aktis ( nur Belle - Alliance > Platz 6 a) von 10 —l und

Sonnadend , lv - t . »elegeuheit ist. Die Unterfuchun ,
und «ehandlun , ist schmerzlos und gefahrlos . Dir Presseim & vurchaas mazrg .
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